Auswirkungen der Melktechnik auf die Eutergesundheit von Milchkühen
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1 Einleitung


Um die Schmerzen der Kühe beim Melken mit Melkröhrchen und Milchkatheter zu beseitigen, wurde bereits Mitte des letzten Jahrhunderts versucht, das Saugen des Kalbes mechanisch nachzuempfinden (Schürmann; 1996). Im Jahr 1895 wurde der erste Pulsator entwickelt, und seit dem Jahr 1903 ist der Zweiraum-Melkbecher bekannt. Seit Mitte der 20er Jahre dieses Jahrhunderts werden mit heute vergleichbare Melkmaschinen verwendet (Herrmann; 1996). Heute arbeiten alle auf dem Markt erhältlichen Melkmaschinen nach dem gleichen System des Saug- und Entlastungstaktes. Sie unterscheiden sich lediglich in ihrer Ausstattung und ihrer Ausgestaltung. 





Schmerzen wie zu Anfang der Mechanisierung des Milchentzugs braucht heute keine Kuh mehr zu erleiden. Dennoch arbeiten die Melkmaschinen heute nicht schmerzfrei für die Tiere. Erkennbar ist dies einerseits am Verhalten der Tiere während des Melkens, andererseits auch an den hohen Abgangsraten aufgrund von Eutererkrankungen. Laut ADR-Jahresbericht liegt diese noch immer bei etwa 15% und ist damit die zweithäufigste nach den Abgängen wegen Fruchtbarkeitsstörungen. Nach Prüfungen des Landeskontrollverbandes Sachsen-Anhalt sind bis zu 50% aller neuen Melkanlagen nicht ordnungsgemäß installiert. In den letzten Ausgaben von Fachzeitschriften wird wiederholt auf die durch Fehler in der Melktechnik verursachten Eutererkrankungen aufmerksam gemacht. Auch wenn das geometrische Mittel der Zellzahlen in der Anlieferungsmilch in Hessen bei etwa 180.000 liegt, bereitet die Einhaltung der in der Milchverordnung festgelegten Grenzen bezüglich des Zell- und Keimgehaltes vielen Betrieben Schwierigkeiten. Doch nicht erst durch das Ablieferungsverbot entstehen dem Landwirt Kosten, sondern Kosten entstehen bereits durch Eutergesundheitsstörungen, die sich in Milchminderleistung, nicht verwertbarer Milch, Bestandserneuerung, Arzneimittel usw. auswirken. Die Verluste können bis zu 400 DM pro Kuh und Jahr betragen (Kleinschroth, Rabold, Deneke; 1994).








2 Material und Methode


Die für den Versuch zur Verfügung stehenden acht Betriebe wurden vom Eutergesundheitsdienst Gießen und dem Institut für Landtechnik der Justus-Liebig-Universität Gießen ausgesucht. Sie sollten sich durch ihr verwendetes Melksystem, die Melkstandgröße oder den Hersteller unterscheiden. 








Auswahl der Versuchsbetriebe


Um eine Vergleichbarkeit der Betriebe erreichen zu können, mußten diese eine Herdendurchschnittsleistung von über 7500 kg Milch/Kuh aufweisen. Aufgrund der hohen Milchleistung konnte so auch von einem guten Fütterungs- und Herdenmanagement ausgegangen werden. Die Haltung der Kühe erfolgte in Boxenlaufställen mit Hochboxen, wobei diese entweder mit Matratzen und Einstreu versehen bzw. nur eingestreut waren. Ausnahme hiervon war der Betrieb mit Rohrmelkanlage, der seine Tiere in Anbindehaltung auf Kurzständen hielt. Auf allen Betrieben wurden die Liegeboxen zweimal täglich gereinigt. Die Betriebe mußten frei von kontagiösen Streptokokken (Sc. agalactiae, Sc canis) sein, und die Viertelinfektionsrate mit Staph. aureus durfte nicht höher als 5% liegen.





Auswahl der Versuchstiere


Um ausschließlich unbelastete und eutergesunde Tiere in den Versuch mit einzubeziehen, wurden auf jedem Betrieb 9 bis 12 eutergesunde Erstkalbinnen und gegebenenfalls auch Zweitkalbinnen ausgewählt. Diese gehörten alle der Rasse Schwarzbunt an und hatten den in der heutigen Hochleistungszucht üblichen hohen HF-Anteil. Um den Einfluß der Jahreszeit vernachlässigen zu können, lag der Abkalbezeitraum der ausgewählten Tiere zwischen Dezember ´96 und Januar ´97. Tiere, die während der Versuchszeit ausschieden, wurden für das Ergebnis nicht berücksichtigt.





Versuchsdurchführung


Um Veränderungen in der Eutergesundheit vergleichbar machen zu können, mußten alle Melkanlagen fehlerfrei arbeiten. Melkanlagen, die nicht kurz vor Beginn des Versuches durch den Hessischen Verband für Leistungsprüfung nach DIN/ISO 5707 überprüft wurden, sind vom Institut für Landtechnik und der Verfasserin auf die fehlerfreie Funktion hin überprüft worden. 


Vor dem Versuchsbeginn wurde außerdem auf jedem Betrieb eine Bestandsbeprobung durch den Eutergesundheitsdienst Gießen durchgeführt. Dabei wurden von allen laktierenden Kühen Viertelanfangsgemelksproben genommen und anschließend zytobakteriologisch im zentralen Milchlabor des Staatlichen Medizinal-, Lebensmittel- und Veterinäruntersuchungsamtes Mittelhessen mittels Fossomatic nach IDF-Standard ausgewertet.





Im Versuchszeitraum von Dezember ´96 bis September ´97 wurden monatlich auf jedem Betrieb von allen Versuchstieren über eine Laktation Viertelanfangsgemelksproben genommen und zytobakteriologisch ausgewertet. 





Nach Beendigung der monatlichen Probenahme wurde auf jedem Betrieb eine zweite Bestandsuntersuchung durchgeführt. 








3 Ergebnisse


3.1 Ergebnisse der Zellzahluntersuchungen





Es konnten fünf Klassen von Zellzahlverläufen über eine Laktation unterschieden werden. In Abbildung 1 sind Beispiele für jede Klasse dargestellt. In die ersten beiden Klassen sind die Tiere eingestuft worden, die während der Laktation keine oder maximal eine einmalige Zellzahlerhöhung hatten. Tiere, die auf einem Viertel eine Euterentzündung hatten, wurden in Klasse III eingestuft, wobei die Grenze zwischen eutergesund und euterkrank auf 150.000 Zellen/ml Milch festgelegt wurde. In Klasse IV lagen die Zellzahlen mindestens eines Viertels im Bereich zwischen 150.000 und 500.000. Im Unterschied dazu traten in Klasse V auf allen vier Vierteln Euterentzündungen auf, wobei die Zellzahlen von mindestens einem Viertel höher als 500.000 waren. Zellgehalte von über 500.000 wurden für die graphische Darstellung durch 500.000 ersetzt.





Die Anzahl der Versuchstiere in den verschiedenen Klassen variierte in den Betrieben sehr stark. Lediglich in zwei Betrieben hatten weniger als 50% der Tiere Eutergesundheitsstörungen. Dagegen blieb in zwei Betrieben kein Tier frei von Zellzahlerhöhungen. In einem Betrieb mußten 90% der Färsen als euterkrank eingestuft werden. Dabei konnten Abhängigkeiten von der Melkstandgröße und dem Alter der Melkanlage gefunden werden. 





Der Anteil der Kühe in den einzelnen Klassen, unabhängig von den Betrieben, ist aus Abbildung 2 ersichtlich.
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Abb. 2:         Häufigkeitsverteilung der Klassen (n=81)


Frequency Distribution of the Classes (n=81)








Von den 81 Versuchstieren sind lediglich 13 frei von jeglicher Zellzahlerhöhung geblieben. Dagegen konnten bei 19 Tieren im Laufe der Laktation Eutergesundheitsstörungen auf einem Viertel und bei weiteren 20 Tieren Eutergesundheitsstörungen auf mehreren Vierteln festgestellt werden. In den eutergesunden Klassen I und II befanden sich nur 37% der Versuchstiere, wohingegen 63% aller Versuchstiere innerhalb der ersten Laktation an Mastitis erkrankten. 








3.2 Mikrobiologische Ergebnisse





Bestandsuntersuchungen


Sowohl vor als auch nach dem Versuchszeitraum lag die Staph. aureus Prävalenz unter 5%, Umweltstreptokokken konnten jedoch in hohem Maße gefunden werden. Die Viertelinfektionsrate mit Koagulase-negativen Staphylokokken und Äskulin-positiven Streptokokken lag bei Milchproben mit mehr als 100.000 Zellen/ml im Durchschnitt bei 30%.





Monatliche Viertelgemelksprobennahme


Die Infektionsrate mit Umwelterregern war während des Versuchszeitraumes sehr hoch. Die durchschnittliche Infektionsrate mit Koagulase-negativen Staphylokokken lag bei 58%, mit Äskulin-positiven Streptokokken bei 29% aller Euterviertel. Die Zeitpunkte der Infektionen sind in der nachfolgenden Abbildung 3 dargestellt. 
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Abb. 3:         Zeitpunkte der Infektionen


Time of Infection








Staph. aureus wurde gehäuft in den ersten drei Laktationsmonaten nachgewiesen. Dieser kontagiöse Mastitiserreger konnte durch rechtzeitige Diagnose und entsprechend gezielte Behandlung schnell unter Kontrolle gebracht werden, so daß im weiteren Verlauf des Versuches die wenigen mit Staph. aureus infizierten Viertel die massiven Eutergesundheitsstörungen nicht erklären können. 





Dagegen sind die Infektionen mit umweltassoziierten Erregern über die ganze Laktation verteilt. Über den gesamten Versuchszeitraum waren mehr als 25% aller Euterviertel mit einem dieser Erreger infiziert. Insbesondere die Gruppe der Umweltstreptokokken bereitete Schwierigkeiten, da diese Erreger häufig resistent gegenüber der Antibiotikabehandlung sind. Dadurch entstehen erhebliche wirtschaftliche Einbußen durch Wartezeit und Behandlungskosten. Die Häufigkeit des Nachweises und die Neuinfektionsrate mit Äskulin-positiven Streptokokken können als Indikatorkeime für die Beeinträchtigung der Abwehrfunktion des Strichkanals gegenüber der Umwelt angesehen werden. Diese Schwächung der Abwehrfunktion kann insbesondere durch Beanspruchung der Zitze während des Melkens auftreten.





Da die Betriebe frei von kontagiösen Mastitiserregern waren, ist der Melkvorgang zur Gesunderhaltung der Milchdrüse von entscheidender Bedeutung gewesen. 
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